
Anlafle__2.1 zum BremLRV SGB Xl!

Leistungstyp Nr. 01

Wohnheim
für Menschen mit geistiger und
mehrfacher Behinderung

1 Kurzbeschreibung/
Begriff/ Rechts-
grundlage

2 Personenkreis

3 Zielsetzung

4 Leistungen
4.1 Unterkunft und

Verpflegung

Wohnheime sind stationäre Einrichtungen der Eingliederungshiife gem. § 54
Abs. 1 SGB Xi! in Verb. mit § 55 Abs. 2 Nr. 6 SGB !X, die zum Zwecke der Be-
treuung, Unterstützung, Förderung und Versorgung für den Personenkreis er-
wachsener behinderter Menschen nach § 53 SGB XII und nach § 2 der Verord-
nung zu § 60 SGB Xli, betrieben werden.

Das Wohn- und Betreuungsvertragsgesetz und das Bremische Wohn- und Be-
treuungsgesetz finden Anwendung.

Eingiiederungshilfe in einem Wohnheim können wesentlich geistig und mehr-
fach behinderte volljährige Menschen erhalten,

• deren Selbstbestimmung und gteichberechtigte Teilhabe am Leben in
der Gesellschaft eingeschränkt sind

• die ohne persönliche Betreuung, Unterstützung und Förderung nicht
selbständig ieben können,

• und die nicht in der Lage sind, einen Teil des Tages und/oder tageweise
sowie nachts ohne persönliche Betreuung und Unterstützung leben
können.

Der Personenkreis umfasst Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinde-
rung und Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinderung, die erheblichen
zusätzlichen Hilfebedarf haben.

Der Personenkreis kann im Ausnahmefall und nach Vereinbarung auch Jugend-
liche mit geistiger, körperlicher und/oder mehrfacher Behinderung in Einrichtun-
gen der Eingliederungshilfe einschließen.

Die Betreuung in einem Wohnheim hat zum Ziel:
• die behindemngsbedirtgten Beeinträchtigungen und deren Folgen zu über-

winden bzw. zu mildern
• den behinderten Menschen nach seinen Möglichkeiten zur Teilhabe am

Leben in die Gesellschaft zu befähigen
• den Menschen zu einer weitgehend selbständigen Lebensführung zu befä-

higen und soweit wie möglich unabhängig von Unterstützung zu machen
• eine StabiUsierung der Lebens- und Betreuungssituation zu erreichen oder
• Hospitalisierung, insbesondere Aufenthalte in stationärer psychiatrsscher

Behandlung zu vermeiden
• die Erlangung bzw. Beibehaltung einer angemessenen Tätigkeit.

Das Wohnen in der Einrichtung umfasst neben der Uberiassung der Unterkunft
die Bereitstellung/Sichersteiiung von Verpflegung.

Wohn- uncLNutzraum:
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4.2 Art, Inhalt und
Umfang der
Leistungen

4.3 Direkte perso-
nenbezogene
Leistungen

Der Einrichtungsträger steift' behindertengerechte/-freundliche Wohn-, Gemein-
schafts- und Nutzflächen zur Verfügung und stattet diese mit angemessenem
Inventar aus. Er hält diese - bei IVIietobjekten im Rahmen der vertragsüblichen
Bedingungen für Gewerbe m ietobjekte - instand und bewirtschaftet (Pflege und
Reinigung) sie.
Versorciyna/Hauswirtschaft:
Der Einrichtungsträger stellt die Versorgung mit und die Aufbewahrung ü® "ach
Eigen" oder Fremdbezug) von LebensmEtteln und Getränken sicher. Zur Versor-
gung gehören in der Regel drei Hauptmahlzeiten (Frühstück, Mittagessen und
Abendbrot) mit einem warmen Essen am Tag, soweit ein Teil der Versorgung
(z,B. Mittagessen) nicht anderweitig (WfbM, Tagesstätte) sichergestellt wird
sowie Zwischenmahizeiten und die Versorgung mit üblichen Getränken (Was-
ser, Kaffee, Tee, Säfte). Die Ernährung ist ausgewogen.
ReinjgunQ:
Der Einrichtungsträger stellt die regelmäßige Reinigung der Bewohnerzimmer
sowie aller anderen Nutz" und Gemeinschaftsflächen sicher,
Wäschereiniaun a und Pflege:
Der Einrichtungsträger sichert die Pflege und Instandhaltung der Wäsche der
Bewohner und Bewohnerinnen.

Die personenbezogenen Leistungen orientieren sich an den im Rahmen des
Gesamtplanes nach § 58 SGB Xl! und den im Begutachtungsverfahren festge-
stellten individuellen Hilfebedarfen. Der Umfang der Leistungen bemisst sich
nach Hilfebedarfsgruppen und wird im Einzelfall auf der Grundlage des H.M.B.-
W.-Verfahrens festgelegt.

Die Leistungen werden als Beratung, Begieitung, Unterstützung, Erschließung
von Hilfen im Umfeld, Anieitung, stellvertretende Ausführung, Beaufsichtigung
und Kontrolle, zielgerichtete Förderung und umfassende Betreuung regelmäßig
im Rahmen des begutachteten Betreuungsumfanges erbracht. Die Hiifen kön-
nen individuell oder im Rahmen von Gruppenangeboten geleistet werden.

Bei gravierenden Veränderungen, die Einffuss auf die Ziel- und Maßnahmepia-
nung in der Gesamtplanung haben, ist der zuständige SoziaEhilfeträger umge-
hend zu informieren. Unter die mitzuteilenden Veränderungen fallen sowohl
plötzlich eintretende als auch geplante und in der Zukunft liegende gravierende
Ereignisse.

Zu den direkten personenbezogenen Leistungen gehören Förder- und Unter-
stützungshilfen bei der
• alltäglichen Lebensführung
• indivjdueilen Basisversorgung
• Gestaltung sozialer Beziehungen
• Teilnahme am kulturellen und gesellschaftlichen Leben
• Kommunikation und Orientierung
• emotionaien und psychischen Entwicklung
• Gesundheitsförderung und -erhaltung,

Der Einrichtungsträger gewährleistet im Rahmen der individuellen Basisversor-
gung die Sichersteliung der Körperpffege. Dazu gehören ebenfalls die Grund-
pflege im Sinne des SGB Xl sowie die Begleitung bei Arztbesuchen.

in der Regel zählen hierzu auch einfachste Maßnahmen der medizinischen
Behandlungspflege. Des Weiteren zählen Maßnahmen in unkompiizierten Fäl"
ien dazu, für die es keiner besonderen medizinischen oder fachpflegerischen
Sachkunde oder Fertigkeiten bedarf, wie sie von im Haushält lebenden Angehö-
rigen durchgeführt werden.
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4.4 Indirekte perso"
nenbezogene
Leistungen

4.5 Sonstige Leis-
tungen

4.6 Leistungs-
ausschluss

5 Personal
5.1 Allgemeine Anfor"

derungen an die
personelle Aus-
stattung

5.2 Betreuungsperso-
nal

Wenige Einrichtungen mit einer besonderen Einzelvereinbarung, die nach ihrer
Konzeption auf ein bestimmtes Bewohnerklientel ausgerichtet sind, bei denen
ständig weitergehende behandiungspfiegerische Maßnahmen erforderlich sind,
erbringen diese weitergehenden Maßnahmen der Behandlungspfiege selbst.
Diese Einrichtungen sind sachlich sowie personell für die Erbringung der not-
wendigen Behandlungspflege ausgestattet.

Zu den indirekten Leistungen gehören die Förderung und Pflege von Kontakten
zu Angehörigen sowie Personen des unmittelbaren Wohnumfeldes, die Zu-
sammenarbeit mit gesetzlichen Betreuern, mit niedergelassenen Ärzten, Kiini-
ken und psychiatrischen Behandiungszentren sowie anderen externen Fach-
kräften und Kooperationspartnern, mit Ämtern und Behörden sowie die Befeili-
gung an der Begutachtung und Hiifepianung und deren Fortschreibung einschl.
der Erstellung von EntwickSungs-A/erlaufsberichten sowie Teilnahme an Fail-
Konferenzen.

Zu den sonstigen Leistungen gehören insbesondere

, • Organisation und Leistung des Dienstes, Fall-, Teambesprechungen, Ar-
beifskreise etc.

• Verwaltung und Offentlichkeitsarbeit
• • Fortbildung und Supervision

• Qualitätssichernde Maßnahmen/Dokumentation

Leistungen, für die andere Leistungsträger vorrangig zuständig sind, gehören
nicht zu den Leistungen in einem Wohnheim.

Die Personaiausstattung richtet sich nach den quantitativ und qualitativ erforder-
lichen Betreuungsleistungen.

Der Leistungserbringer hat sicherzustellen, dass im Rahmen von Tätigkeiten mit
Kontakt zu Leistungsberechtigten nur Personen beschäftigt oder vermittelt wer-
den, die nicht wegen einer der in § 75 (2) SGB XII genannten Straftaten rechts-
kräftig verurteilt worden sind. Zu diesem Zweck hat er sich bei der Einstellung,
aus besonderem Aniass und in regelmäßigen Abständen (spätestens alle 5
Jahre) ein erweitertes Führungszeugnis nach § 30a Absatz 1 des Bundeszent-
ralregisters vorlegen zu lassen, welches nicht älter als drei Monate ist. Unbe-
schadet dessen hat der Leistungserbringer unverzüglich geeignete Maßnahmen
zu ergreifen, wenn ihm bekanntwird, dass gegen eine solche Person wegen
des Verdachts, eine solche Straftat begangen zu haben, Ermittlungen zur Straf-
Verfolgung eingeleitet worden sind, Diese Regelungen betreffen auch Ehren-
amtliche und Praktikanten, die im Rahmen ihrer Tätigkeit die Möglichkeit des
Aufbaus von Abhängigkeits-, [Vlacht- und Vertrauensverhältnissen haben.
Mit der Erfüllung der o.g. Anforderungen sind die Arbeitgeberpfiichten in dieser
Hinsicht ausreichend erfülit.
Die fristgerechtet Vorlage der erweiterten Führungszeugnisse ist in den Quali"
tätsberichten zu bestätigen.

Die LeistungsanbEeter haben darüber hinaus ein Konzept zum Schutz der Leis-
tungsberechtigten vor jeder Form der Ausbeutung, Gewalt und des Missbrauchs
zu entwickeln und umzusetzen.

Eine ständige Anwesenheit oder Erreichbarkejt von Personal ist erforderlich.
Die Bestimmungen der Personalverordnung zum Bremischen Wohn- und Be-
treuungsgesetz sind zu beachten.

Es gilt eine Fachkraftquote von höchstens 80% für das aus den Hilfebedarfs-
gruppen finanzierte Personal. Diese Quote kann in begründeten Ausnahmefäl-
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5.3 Anzahl Betreu-
ungsperson^l

5.4 Nachtdienst

5.5 Tagesstruktur

5.6 Fachliche
Ltg./Koordination

5.7 Hauswirt-
schaft/Reinigung /
Haustechnik

5.8 Geschäftsführung
und allgemeine
Verwaltung

5 Räumliche und
sachliche Ausstat-
tung (Betriebs-
notwendige Anla"
gen)

len nach Antragsfellung höher vereinbart werden,

Zu den Fachkräften zählen Hejjerziehungspflegerinnen und Heilerziehungspfie-
ger, Erzieherinnen und Erzieher, Pflegefachkräfte, ergotherapeutisches Perso-
nai, Sozialpädagogen und Sozialpädagoginnen, Mitarbeiterinnen und Mitarbel-
ter, die über eine vergleichbare Qualifikation verfügen. Ergänzende Betreuung
erfolgt durch zielgruppenerfahrenes Personai ohne einschlägige Berufsausbil-
düng.

Die Anzahl der Personalstellen für die Betreuung richtet sich nach den in den
jeweiligen Hjlfebedarfsgruppen Em Durchschnitt individuell erforderlichen Be-
treuungszeiten und wird in der Regel nach folgenden Personalschlüsseln (Mit-
arbeiter zu Anzahl der Betreuten) bemessen.

Hilfebedarfsgruppe 1: 1 : 10,14
Hilfebedarfsgruppe 2: 1 : 4,76
Hilfebedarfsgruppe 3: 1 : 2,64
Hilfebedarfsgruppe4: 1 : 1,47
Hilfebedarfsgruppe 5: 1: 1,01

Die Personaischlüssel enthalten die Betreuung am Tage (inklusive aller Leis-
tungszeiten gem. Ziffer 4.3 bis 4.5 und der Zeiten fürAusfaii/Krankheit) und die
fachliche Leitung, Koordination/Qualitätssicherung.

Das Wohnheim leistet in der Regel an sieben Tagen in der Woche Nachtwa-
chen und/oder Nachtbereitschaftsdienst. E in ze [verträgliche Festlegungen erfol-
gen entsprechend der jeweiligen Ausgestaitung und unter Berücksichtigung der
Betriebsgröße über eine Ergänzungspauschale.

Arbeit und Maßnahmen zur Tagesstrukturierung werden in der Regel außerhalb
derWohneinheit durchgeführt.

Die fachliche Leitung/Koordination umfasst die fachlich-pädagogische Leitung
der Einrichtung, die Koordination und Qualitätssicherung und ist Bestandteil der
Betreuungsschlüssel in den jeweiligen HBG's.

Der Träger stellt die Reinigung, Bewirtschaftung sowie Betriebsfähigkeit der
Einrichtung sicher. Die Finanzierung erfolgt über eine platzbezogene Pauscha-
!e.

Der Träger stellt die betriebliche Leitung und Verwaltung der Einrichtung sicher.
Die Finanzierung erfolgt über eine platzbezogene Pauschale.

Die Zimmergröße und Ausstattung orientiert sich an den Vorschriften der
Heimmindestbauverordnung.
Wohnheime bieten in der Regel für die Bewohner Einzelzimmer an. Ausstattung
und Möblierung sind Bestandteil des Leistungsangebotes.

Für die gemeinschaftliche Nutzung werden vom Träger entsprechende Räum-
lichk?iten zur Verfügung gestellt (Gemeinschaftsraum/Wohnküche, Küche,
Bad/WC) und ausgestattet (Wand- und Bodenbeläge, Möbel, Hausrat etc.).

Die Ausstattung mit Büro-, Besprechungs- und ggf. Gruppenräumen sowie mit
angemessenen Kommunikationsmitteln und DatenverarbeitungsmöglEchkeiten
sowie notwendige behindertengerechte Fahrzeuge erfolgt bezogen auf die Zahl
an Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bzw. Bewohnerinnen und Bewohnern.
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7 Qualität

8 Vergütung

Der Einsatz von Sachmitteln für die Betreuung und Verwaltung ist im angemes-
senen Umfang sicherzustellen.

Strukturqualität
Einhalten aller Verträge und gesetziicher Auflagen
Vorliegen eines Wohn- und Betreuungsvertrages,
Betreuung auf der Basis eines schriftlichen Einrichtungskonzeptes
regelmäßige Failbesprechungen, bedarfsge rechte Team- und Fallsupervisi-
on u. bedarfsgerechter Fort- und Weiterbiidung
Kooperation in der regionalen psychosozialen Versorgung für Menschen mit
geistiger und mehrfacher Behinderung

Prozessqualität
Entwicklung, Umsetzung, Überprüfung, Fortschreibung, Dokumentation und
Koordination des individuellen Hilfeplanes unter Einbeziehung der Betroffe-
nen, seiner Angehörigen und sonstigen Bezugspersonen
f!exib!e und bed a rfsge rechte Dienstpiangestaltung

Ergebnjsqualität
Grad der Zufriedenheit der Betroffenen
regelmäßige Überprüfung und Reflexion des Zielerreichungsgrades gemäß
der indEvidueiien Hiifeplanziele
Überprüfung der fachlichen Angemessenheit und Umsetzung der Maßnah-
men

Die Leistungen im vollstaiionaren Wohnen werden vergütet

a) durch Maßnahmepauschaien nach Hilfebedarfsgruppen zurAbdeckung der
BetreuungsSeistungen

b) durch eine Grundpauschaie zur Abdeckung der Leistungen für Unterkunft
und Verpflegung sowie der Leistungen für Geschäftsführung, Leitung, Or-
ganisation und Verwaltung des Heimes sowie anteiliger Sachkosten

c) durch einen investitionsbetrag zur Abdeckung der Kosten, die der Nutzung
der Anlage und Ausstattungen sämtlicher Wohn- und Nutzungsraume zuzu-
rechnen sind.

d) durch einrichtungsbezogene Ergänzungspauschalen (Nachtdienst, kleine
Betriebsgrößen) und personenbezogene Zusatzpauschalen (kiientenbezo-
gene Besonderheiten, Tagesstruktur)
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